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Vorschläge für Rahmenthemen  
‚Deutschsprachige Briefkultur im europäischen Kontext‘

Leiterin des Themas: 
Chiara Conterno (Bologna)

Während der Brief in der Alltagskommunikation unserer globalisierten Welt längst ersetzt 
worden ist durch elektronische Medien, gewinnt die Form epistolaren Schreibens heute 

-
vanz erkennbar. Die Geschichte des Briefes als einer der wesentlichen Ausdrucksformen 
neuzeitlicher Individualität ist inzwischen – zumindest in Ansätzen und kulturhistorischen 
Momentaufnahmen – untersucht worden. Zur Entwicklung der Gattung ‚Brief‘ im Laufe 
der Jahrhunderte wurden in den letzten Jahren einige Studien veröffentlicht. Es sei an fol-
gende Werke erinnert: Deutsche Briefe, 1750–1950, hg. von Heinz Schlaffer, Gert Mattenk-
lott und Hannelore Schlaffer (Frankfurt a.M. 1988); Karl Heinz Bohrer, Der romantische 
Brief. Die Entstehung ästhetischer Subjektivität, (Frankfurt a.M. 1989); Reinhard M. G. 
Nickisch, Brief (Stuttgart 1991); Annette C. Anton, Authentizität als Fiktion. Briefkultur im 
18. und 19. Jahrhundert (Stuttgart 1995); Robert Velussig, Schriftliche Gespräche. Brief-
kultur im 18. Jahrhundert (Wien 2000); Johannes Anderegg, Schreibe mir oft! Zum Medium 
Brief zwischen 1750 und 1830 (Göttingen 2001); Tanja Reinlein, Der Brief als Medium der 

 (Würzburg 2003); 
András F. Balogh, Der Brief in der österreichischen und ungarischen Literatur (Budapest 
2005); Vom Verkehr mit Dichtern und Gespenstern. Figuren der Autorschaft in der Brief-
kultur, hg. von Jochen Strobel (Heidelberg 2006); Adressat: Nachwelt. Briefkultur und 
Ruhmbildung, hg. von Detlev Schrötter (München 2008); Der Brief. Ereignis & Objekt, 
hg. von Anne Bohnenkamp-Renke und Waltraud Wiethölter (Frankfurt a.M. 2008); Jörg 
Schuster und Jochen Strobel, 
bis Thomas Bernhard (Berlin 2013); Briefkultur. Transformationen epistolaren Schreibens 
in der deutschen Literatur, hg. von Isolde Schiffermüller und Chiara Conterno (Würzburg 
2015); Deutschsprachige Briefdiskurse zwischen den Weltkriegen. Texte, Kontexte, Netz-
werke, hg. von Sabina Becker und Sonia Goldblum (München 2018).

Obschon diese und darüber hinaus weitere Studien zu vielen Bereichen erschienen 
sind, lassen sich doch noch zahlreiche Desiderata benennen. Auch in den neueren und 
neuesten Arbeiten dominieren weiterhin die Untersuchungen zu den großen berühm-
ten Autoren sowie von wenigen zentralen Epochen. Innerhalb des Rahmenthemas 
Deutschsprachige Briefkultur im europäischen Kontext sollen möglichst sämtliche 

Fragestellungen, Gegenständen und Zeiträumen, denen bislang nur marginales Interes-
se zuteil wurde, ohne deswegen die traditionellen Forschungsgebiete zu vernachlässi-
gen. Gerade hier, angesichts von bisweilen doch ins Unüberschaubare angewachsenen 
Spezialstudien, mangelt es oft an aktuellen Forschungsberichten; daneben sind aber 
auch die Diskussion fortführende Untersuchungen ebenso willkommen. 



In Betracht gezogen werden können sowohl einzelne bzw. bestimmte Briefe 
oder Gruppen von Briefen bis hin zu gesamten Briefwechseln und Briefeditionen. 
Besonderes Augenmerk gilt der oft vernachlässigten Dehnbarkeit und Potentialität 
des Genres Brief, das in seiner Entwicklungsgeschichte hindurch sowohl literatur- als 
auch naturwissenschaftliche und kunstgeschichtliche Inhalte behandelt und vermittelt 
hat. Das ist damit verbunden, dass sich die Briefform seit jeher für Publikationen in 
Zeitungen und Zeitschriften als kongenial erwiesen hat, wobei einerseits die Ver-
breitung der Episteln gesichert und andererseits die Grenze bzw. die Nähe zwischen 
Brief und Essay sichtbar wird. Darüber hinaus sticht die Wichtigkeit der Sendbriefe 
hervor, die von Anfang an für den Druck gedacht waren und manchmal die persön-
lichen und privaten Aspekte nur inszenieren. Außerdem stellt die Briefkultur einen 
sensiblen Seismographen für gesellschaftliche Prozesse, geistige Bewegungen und 
geschichtliche Entwicklungen dar, wobei der zeitgemäße Zug und die unabdingbare 
Aktualität der Episteln ans Licht treten. Ergiebig ist auch die Auseinandersetzung mit 
dem Vermittlungs- und Netzwerkcharakter der Briefe, die den Transfer von Informa-
tionen, Kenntnissen und Kulturgütern ermöglichen und Intellektuelle derselben oder 
unterschiedlicher Kulturen miteinander in Kontakt bringen. In diesem Sinne ist es un-
bedingt erwünscht, dass auch im internationalen Kontext entstandene Briefwechsel in 
Betracht gezogen werden. Selbstverständlich wird die Analyse der Brieftexte als intime 

und Erinnerung begrüßt. Nicht zuletzt soll die Transformation der Briefkultur in der 
Gegenwart beleuchtet werden, denn neue Formen der Epistolarität haben heutzutage 
die klassische Epistelform ersetzt. Damit verbunden können auch die Grenzen der 
epistolaren Kommunikation berücksichtigt werden.

Beiträge deutscher wie ausländischer Germanistinnen und Germanisten sind in 
allen Bereichen so wünschenswert wie unabdingbar. Zeitlich können alle Epochen bis 

Zusammenfassend können folgende Bereiche und Themen, unter anderen und neben 
-

kultur behandelt werden:

 Epistolare Schreibweisen: Welche Schreibformen und -stile, Metaphern 
-
-

 Wie lebendig ist heute die Tradition der Autorenbriefe als Reservoir von Pri-
-

toren auf das Briefformat zurück, um die eigene Geschichte zu erzählen und 
-

kultur, die in den vergangenen Jahrhunderten gängig war, heute rezipiert 
-

gangenheit wurden vernachlässigt und wären unbedingt neu zu entdecken 



 Die Materialität der Briefe: Wie wurden und werden die Briefe geschrie-

rituelle Charaktere oder sind sie eher das zufällige Ergebnis impulsiver Nie-
-

 Briefe als Laboratorien des Denkens: Welche Rolle spielen die Briefe in der 
theoretischen Fundierung neuer ästhetischer, literarischer und kultureller 

-
-

 Briefe und die Zirkulation des Wissens: Wie spielt sich das Verhältnis zwi-
schen Brief und den Zeitschriften und Zeitungen ab, in denen sie manchmal 
gedruckt werden, und die als vermittelnde Institutionen und Sprachrohre der 

-
Eruditio weiterhin anhand 

 Briefe als Vermittlungsinstanzen und Netzwerkstifter: Inwiefern fördern 
Briefwechsel den literarischen Austausch über politische Grenzen sowie 

-
teratur-Briefe transnationale, produktive und weiterführende Verbindungen 

 Briefe und Brief-Editionen: Wie wurden und werden Briefe und Briefwech-

spielen Briefeditionen im tieferen Verstehen von Autorinnen und Autoren, 

 Archivierung und Digitalisierung: Wie wurden und werden die Briefe archi-

dazu bei, intellektuelle Netzwerke zeitlich und räumlich zu erforschen und 

 Briefe und Gender-Diskurse: Welche Rolle spielt der Topos vom Brief als 
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